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Die Förderung des Sonntagsſchulwerkes. 


Von F. W. Hermann. 


Die 
welcher 
achtung 


Zeit bürfte wohl vorüber fein, in 
man mit Geringſchätzung und Ver⸗ 
auf die Sonntagsſchularbeit herabſah 
und die Männer und Frauen bemitleidete, die 
ſich der Arbeit an den Kindern widmeten. 
Man ſieht heute die Sonntagsſchule nicht mehr 
als Nebenſache an nnd betrachtet ſie auch nicht 
mehr als ein Anhängſel im Miſſionswerke der 
Gemeinde, um das ſich weder Prediger noch 
Gemeinde zu bekümmern braucht, ſondern 
man fieht in ihr einen der wichtigſten Miſ⸗ 
ſionszweige, den man mit allen Kräften pfle⸗ 
gen muß. Die Sonntagsſchule hat ſich ſo 
viele Verdienſte um die Familie und Gemein- 


de erworben, daß man ſie hoch ſchätzt und als 


einen weſentlichen Beſtandteil des Gemeinde⸗ 
körpers betrachtet. Daher ſollte die Familie 
und die Gemeinde alles aufbieten, um dies 
geſegnete Werk zu fördern. 


IJ. Wie kann das Haus die Sonntagsſchule 


unterſtützen? 


Das chriſtliche Haus hat in erſter Linie 


die Pflicht, für die religiöſe Erziehung der 
Kinder zu ſorgen. Mit welchen nachdrückli⸗ 
chen Worten prägt doch die Bibel den Eltern 
dieſe Pflicht ein! (5. Moſe 6, 6. 7; Eph. 6, 4). 
Und doch wird ſie ſo wenig beachtet. Die 
meiſten Kinder wachſen ohne jeden religiöſen 
Einfluß auf, da Hänſer, in denen das Gebet 
und der chriſtliche Geſang gepflegt wird, ſelten 
zu finden ſind. Danach wäre eigentlich die 


493 


Frage begründet: „Was kann die Sonntags⸗ 
ſchule für das Haus tun?“ Und die Ant⸗ 


wort wäre: „Sie kann den Kindern durch die 
Bibel ihre Pflichten (Gehorſam, Liebe, Ehr— 
furcht) einprägen.“ „Sie kann durch das Füh⸗ 
ren der Kinder zu Chriſto das Haus beglücken 
und entartete Kinder den Eltern in die Arme 
führen.“ „Sie kann dadurch, daß ſie die Kin⸗ 
der ans tägliche Bibelleſen gewöhnt, Verau⸗ 
laſſung zum häuslichen Bibelleſen geben.“ „Sie 
kann durch gute Schriften, die ſie den Kindern 
übermittelt, ſegeusreichen Leſeſtoff dem Hauſe 
zrführen!“ „Sie kann durch die Kinder, die 
ihre Eltern zum Gotteshauſe führen, eine 
Verbindung mit unbekehrten Familien und der 
Gemeinde herſtellen. „Sie kann die im Hauſe 
fehlende Erziehung durch ihren anf die Kinder 
ausgeübten Einfluß erſetzen.“ — Das find ſehr 
wichtige Dinge, und wenn die Sonntagsſchule 
dieſelben löſt, dann iſt ſie auch wert, von der 
Familie unterſtützt zu werden. Wie kann und 
ſoll das geſchehen? 

1. Zunächſt durch Hochſchätzung der 
Sonntagsſchule und ihrer Lehrer. 
Eltern dürfen nie in geringſchätzender Weiſe 
vom Sonntagsſchulunterricht und den Lehrern 
vor ihren Kindern ſprechen. Wie können Kin⸗ 
der hoch von dieſer Arbeit denken, wenn Eltern 
ſie mißachten? Die Lehrer tun eine ſelbſtloſe 
Liebesarbeit an den Kindern, und das ſollte 
anerkannt werden. Manche Kinder würden in⸗ 
folge des unchriſtlichen Geiſtes im Haufe nie 


zu Chriſto kommen, und wenn fie dennoch 
bekehrt werden, hat man das der Sonntags⸗ 
ſchule zu verdanken. Eltern begehen ein Ver⸗ 
brechen an den Kindern, wenn ſie ihnen die 
Einrichtung verleiden, die zu ihrem geiſtlichen 
Wohle unentbehrlich iſt. 

2, Erziehung zum guten Betra⸗ 
gen und pünktlichen Beſuch erleichtert 
die Sonntagsſchularbeit. Die Lehrer wiſſen 
bald, welche Erziehung ihre Kinder daheim 
haben. Mit wohlerzogenen Kindern werden 
fie viel weniger Arbeit und Verdruß haben 
als mit ungezogenen. Und da den Lehrern 
keine Zuchtmittel für verkommene Kinder zur 
Verfügung ſtehen, können die Eltern ihnen die 
Arbeit weſentlich erleichtern, und dies auch da⸗ 
durch, daß ſie dafür Sorge tragen, daß ſie 
reinlich und pünktlich im Gotteshauſe erſchei⸗ 
nen. 

3. Den religidfen Eiufluß der 
Sonntags ſchule kann die Familie 
unterſtützen. Wenn der Vater dem Kinde 
bei den Alltagsſchularbeiten hilft und es dabei 
beaufſichtigt, warum ſollte er nicht auch das 
Kind unterſtützen in dem, was die Sonntags- 
ſchule treibt? Wenn Vater und Mutter ſich 
vom Kinde erzählen laſſen, was es in der 
Sonntagsſchule gehört hat, wenn man den 
aufgegebenen Spruch abhört, die Sonntags⸗ 
ſchullieder mit ihnen ſingt, die Lektion für 
nächſten Sonntag mit ihnen lieſt, womöglich 
nach dem Bibelleſekalender bei den Hausan⸗ 
dachten die täglichen Abſchnitte lieſt, die auf 
die nächſte Lektion Bezug haben, dann bleibt 
das Haus mit dem Unterricht in ſtändiger 
Fühlung und fördert ihn. 

4. Durch Förderung der Sonn⸗ 
tagsſchulbeſtrebungen. Eltern ſollten 
ihre Kinder ermutigen, andere Kinder aus der 
Nachbarſchaft einzuladen und mitzunehmen. 
Auch ſollten fie ſich an allen Veranſtaltungen 
der Sonntagsſchulen (Weihnachts- und Som⸗ 


merfeſte, Ausflüge) rege beteiligen und mit 
ihren Kindern Hand in Hand zum Gottes⸗ 
hauſe gehen, um deren Freude zu teilen. 


Auch follten fie nach Kräften die Sonntags- 
ſchule mit Geld unterſtützen und beſonders die 
Kinder in den Stand ſetzen, ſich an den ver⸗ 
ſchiedenen Kollekten zu beteiligen. 

5. Durch Ermutigung der Lehrer. 
Es würde viel zur Begeiſterung der Lehrer 
beitragen, wenn die Eltern ihnen einmal die 
Hand drücken und ein anerkennendes Wort 


ſagen würden. In der Sonntagsſchularbeit 
gibt es ſo viele Entmutigungen, daß man den 
Eltern nicht dringend genug Ermutigungen 
empfehlen kann. 


II. Wie kann die Gemeinde die Sonntags⸗ 
ſchule unterſtützen? 


Die Gemeinde iſt der Sonntagsſchule in 
vielen Dingen verpflichtet. Und warum? 
Weil die Gemeinde den größten Segen von 
der Sonntagsſchule hat. Führt ihr die Sonn⸗ 
tagsſchule nicht beſtändig neue Glieder durch 
die bekehrten Kinder zu? Auf eine diesbezüg⸗ 
liche Frage meldete ſich ungefähr ein Drittel 
ſämtlicher Mitglieder als ſolche, die in der 
Sonntagsſchule bekehrt und dann in die Ge⸗ 
meinde gekommen waren. Die Sonntagsſchule 
iſt alſo die Pflanzſtätte für die Gemeinde. 
Auch führt ſie ihr die beſten und willigſten 
Arbeitskräfte zu. Die beſten Sonntagsſchul⸗ 
lehrer, die geſchickteſten Vereinsvorſteher, die 
treueſten Helfer des Predigers find die ge⸗ 
weſenen Sonntagsſchüler. Auch ſichert ſie den 
feſten, guten Beſtand der Gemeinde. Es iſt 
im Aufbau der Gemeinde nicht gleichgültig, 
ob Menſchen aus dem Sumpf der Sünde her⸗ 
aus gerettet werden, oder ob ſie Glieder ge⸗ 
winnt, die von Jugend auf zu einem chriſt⸗ 
lichen Leben angehalten und, ohne die Tiefen 
der Sünde durchwatet zu haben, in dieſelbe 
aufgenommen werden. Letztere werden gewiß 
Säulen der Gemeinde werden, Väter und 
Mütter in Chriſto. 

ſich 


Wie aber kaun 
dankbar erweiſen? 

1. Sie ſollte der Sonntagsſchule 
alle Mittel gewähren, die zu ihrem 
Unterhalt nötig find. 

Dazu gehört zunächſt ein entſprechendes 
Sonntagsſchullokal. In einer Gemeinde fand 
ich die Sonntagsſchule in einem dumpfen, 
kellerartigen Raume, trotzdem man darüber 
einen prächtigen Saal für die Gottesdienſte 
hatte. Man hatte die Sonntagsſchule in eine 
Ecke geſteckt, weil der Saal mit ſeinen ſchönen 
Bänken durch die Kinder nicht in Unordnung 
kommen ſollte. Für die Kinder ſollte aber 
kein Raum zu gut ſein. Sie ſollte auch die 
notwendigen Ausgaben der Sonntagsſchule bes 
ſtreiten. Es iſt merkwürdig, daß Gemeinden 
oft für allerlei Zwecke Geld haben, nur nicht 
für dieſe Miſſion. Es fehlt an Bibeln, an 


nun die Gemeinde 
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Liederbüchern, an Lektionsbildern, an Bilder: 
und Spruchkarten, an Gaben für das Weih⸗ 
nachtsfeſt, für den Ausflug und für eine Sonn⸗ 
tagsſchulbibliothek. Iſt das richtig? Sollten 
nicht wiederholt warm empfohlene Kollekten 
für dieſen Zweck gehalten werden, damit man 
in den Ausgaben nicht ſo zu ſparen braucht? 


Sie ſollte auch die beſten Kräfte der Sonn⸗ 


tagsſchule zur Verfügung ſtellen. 
Mann iſt als Oberlehrer gerade aut genug, 
und die allerbeſten Gemeindeglieder ſind gerade 
geeignet als Lehrer. Sehr oft werden die 
beſten Kräfte für andere Vereinsarbeiten in 
Anſpruch genommen, ſo daß es oft recht ſchwer 
iſt, geeignete Lehrkräfte zu gewinnen. Es 
ſollte nicht ſo ſein. 


2. Die Gemeinde ſollte die Sonn⸗ 
tagsſchule auch für Miſſionszwecke 
recht aus nützen. Viele Gemeinden ſtehen 
Evangeliſationen unter den Kindern unſympa⸗ 
tiſch gegenüber. Sie ſcheinen eine heilloſe 
Furcht zu haben, daß die Kinder zu früh be⸗ 
kehrt werden. Dadurch nützt ſie aber das 
fruchtbarſte Feld für ihre Tätigkeit nicht aus. 
Es ſollien jeden Winter eine Reihe Gebets⸗ 
verſammlungen mit den Kindern gehalten wer⸗ 
den. Man ſagt oft: „Die Kinder bekehren 
ſich jedes Jahr in dieſen Verſammlungen.“ 
Aber iſt es nicht beſſer, ſie bekehren ſich drei⸗ 
mal als gar nicht? Die Gemeinde follte für 
die in der Sonntagsſchule Bekehrten Sorge 
tragen, damit ſie ſich zu wirklich brauchbaren 
Gliedern entwickeln. Es iſt gut, begabte Kin- 
der beſonders an die Hand zu nehmen und 
ihnen eine Arbeit zuzuweiſen, die ihren Fähig⸗ 
keiten entſpricht. Vernachläſſigte Kinder werden 
verkrüppeln und ſchlechte Glieder der Gemeinde 
werden. 

Die Gemeinde ſollte auch durch die Kinder 
in den Familien evangeliſieren. Dies geſchieht 
dudurch, daß die Sonntagsſchulkinder in den 
Häuſern aufgeſucht werden und daß den Kin⸗ 
dern Schriften mitgegeben werden, die auch 
die Eltern gern leſen und in denen ſie den 
Weg zu Chriſto finden. 

III. Wie kann der Prediger die Sonntags⸗ 
ſchulen unterſtützen? 
Der Prediger iſt leitendes und verantwort⸗ 


liches Haupt der Gemeinde und ſomit auch der 
Sonntagsſchule. Er hat deshalb die Aufgabe, 


Der beſte 


durch weiſe Anleitung und geſunden Anſporn 
alle Beamten und Lehrer zu tüchtigen Mit⸗ 
arbeitern zu machen und ſie für die Sonntags⸗ 
ſchule zu begeiſtern. Auch hat er die Aufgabe, 
das Sonntagsſchulperſonal mit paſſender Lite⸗ 
ratur über das Sonntagsſchulwerk zu ver⸗ 
ſorgen. 

Durch ſeine Anweſenheit hat er ſein In⸗ 
tereſſe an dieſem Werke zu bekunden. Bei der 
Eröffnung ſollte er womöglich zugegen fein, ger 
wiß aber beim Schluß. Als Prediger der Ge— 
meinde ſollte er von Amts wegen das Recht 
haben, irgendeinen Teil der Sonntagsſchule zu 
leiten, die Kinder anzureden, die Schlußkate⸗ 
cheſe zu halten, kurz überall, wo es ihm er⸗ 
ſprießlich erſcheint, einzugreifen und das Werk 
zu beleben. 

Er ſollte die ganze Sonntagsſchule in 
ihrem geiſtlichen Leben und in ihrer Entwicke⸗ 
lung bewachen, bei der Beſetzung der Klaſſen 
ratend mithelfen und dem Oberlehrer in allen 
Stücken treu zur Seite ſtehen. Es dürfte 
wohl von keinem verſtändigen Oberlehrer an- 
genommen werden, daß feine Ehre darunter 
leidet und der Prediger ihn an die Wand 
drücken möchte. 

Auf der Kanzel hat er der Sonntagsſchule 
zu gedenken, und dies nicht nur in den regel» 
mäßigen Anzeigen, ſondern auch fürbittend im 
Gebet; und anch in der Predigt ſollte er oft 
Gelegenheit nehmen, auf dies vorzügliche Mif- 
fionsfeld aufmerkſam zu machen. Von Zeit zu 
Zeit iſt es feine Aufgabe (ſonderlich bei Fe— 
ſten), eine Sonntagsſchulpredigt zu halten und 
die Wichtigkeit der Sonntagsſchule zu betonen. 

Die Vorbereitung der Sonntagsſchullektion 
ſollte er leiten. Vielleicht iſt es ratſam, ſie 
oft am Sonntagvormittag zu behandeln oder 
eine Wochenbibelſtunde darüber zu halten. 
Ueberhaupt ſollte er ſich die Aus- und Fort⸗ 
bildung des Lehrperſonals am Herzen liegen 
laſſen. 8 

Bei feinen Haus beſuchen ſollte er auch der 
Sonntagsſchüler gedenken und nicht nur mit 
den Eltern, ſondern auch mit den Kindern 
über die Sonntagsſchule reden. Auch hat er 
hier den Eltern Anleitung zu geben, wie ſie 
die Sonntagsſchule unterſtützen können. 

Wenn Sonntagsſchule, Gemeinde, Familie 
und Prediger ſo in einem Geiſte wirken, dann 
kann der göttliche Segen nicht ausbleiben. 
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Aus der Werkſtatt 


„Die Sonntagsſchul' iſt unſre Luſt und wird es 
mehr und mehr“ haben wir oft mit heller Begeiſte⸗ 
rung als Kinder in der Sonntagsſchule geſungen, 
und nun ſingen es unfere Kinder oder Kindeskinder 
mit derſelben Begeiſterung im Chor mit ihren Leh⸗ 
rern und allen, die das Sonntagsſchulwerk lieb 
haben. Und der Letzteren gibt es in unſeren Ge⸗ 
meinden nicht wenige. Sie haben ſelber den Segen 
der Sonntagsſchule als Kinder und ſpäter vielleicht 
als Lehrer genoſſen und wiſſen, was ihnen die 
Sonntagsſchule geweſen iſt. Die erſte Anregung 
oder Beunruhigung über ihr Seelenheil erhielten ſie 
dort unter der Pflege liebender und betender Leh⸗ 
rer und wurden durch dieſelben auf den hingewie⸗ 
ſen, der Frieden für die Seele geben kann. Das 
kindliche Herz erſchloß ſich der Liebe Jeſu und nahm 
Ihn auf, um Ihn ewig darinnen wohnen zu laſſen. 
So hat das geiſtliche Leben bei vielen in der frühen 
Jugendzeit in der Sonntagsſchule ſeinen Anfang 
genommen und ſind vor einem Verſtricktwerden in 
der Sünde mit ihren vielfachen Formen bewahrt 
worden. Auch der Werkmeiſter gehört zu denen, die 
ihre Erweckung und Bekehrung der Sonntaasſchule 
zu verdanken haben, und ſingt daher auch noch 
heute das Lied recht gern, wenn er auch durch ſeine 
beſonderen Aufgaben des Lebens nur felten Gele⸗ 
genheit hat, einer Sonntagsſchule beizuwohnen. Er 
intereſſiert ſich für das Werk der Sonntaasſchule 
und nimmt immer gern regen Anteil an deſſen Er- 
gehen. Es freut ihn deshalb auch beſonders, daß 
die Unionsverwaltung die Anordnung getroffen hat, 
dem Sonntagsſchulwerk dieſe Nummer unſeres Blat⸗ 
tes zu widmen und durch manche lehrreiche Artikel 
dem Werke zu dienen. Dazu ſollten mehrere Brü⸗ 
der unferer Union zweckentſprechende Artikel ſchrei⸗ 
ben und durch dieſelben dieſes wichtige Miſſions⸗ 
gebiet beleuchten, darüber belehren und dafür ans 
ſpornen, leider iſt dies aus unbewußten Gründen 
trotz ihres Verſprechens ausgeblieben. Ob dies ge⸗ 
ſchehen ift aus Intereſſeloſigkeit. Gleichgültigkeit, 
Vergeſſenheit, Zeitmangel oder einer anderen Ur⸗ 
ſache, iſt dem Werkmeiſter nicht bewußt, es tut ihm 
aber ſehr leid, das er enttäuſcht worden iſt und da⸗ 
her die Nummer nicht reichhaltiger geſtalten konnte. 


* * 
* 


Nun haben auch wieder die Erntedankfeſte in 
unſeren Gemeinden begonnen und auf mehreren 
Stellen bereits einen recht gefeaneten Verlauf ge⸗ 
nommen An einem war es auch dem Werkmeiſter 
vergönnt teilzunehmen. Dieſes fand am 28. Sep⸗ 
tember an dem lieblichen Ort Trutowo, einer regen 
Station der Gemeinde Rypin⸗Tomaſchewo ſtatt. 
Weil der Ort weit entlegen iſt und unterwegs noch 
einige andere Orte beſucht und den Geſchwiſtern 
mit dem Worte Gottes gedient werden ſollt', war 
es nötig, ſchon einige Tage früher die Reife anzu⸗ 
treten, ſo daß der Werkmeiſter ſchon am Dienstag, 
den 23. September feine letzte Arbeit ſchnell erle⸗ 


digen mußte, um am 24. mit dem Morgenzuge Lodz 
zu verlaſſen und über Kutno, Thorn Kowalewo und 
Jablonowo nach Brodnica zu gelangen, wo ihn ein 
Fuhrwerk erwartete und ihn abends 8 Uhr nach 
dem Gemeindeort Tomaſchewo brachte. Die Reiſe 
ging in der Geſellſchaft des Bruders Johann Eich⸗ 
horſt, der von der Jubiläumsfeier der Gemeinde 
Zgierz nach Hauſe fuhr, gut von ſtatten. Es war 
dem Werkmeiſter recht angenehm, mit dieſem Vete⸗ 
ranen im Reiche Gottes einige Stunden zuſammen 
zu ſein und Gedankenaustauſch zu pflegen. Leider 
ſtieg er ſchon in Wabrzezno, feinem Wohnungs orte, 
aus und der Werkmeiſter mußte die letzte Strecke 
allein zurücklegen. 

In Tomaſchewo flutete die hellerleuchtete Ka⸗ 
pelle ihr helles Licht von ihrer Höhe weit in die 
dunkle Nacht hinein und bekundete, daß die Ge⸗ 
ſchwiſter zu einer Verſammlung zuſammengekommen 
waren. Dahin aing nun auch zunächſt der Weg des 
Werkmeiſters. Bei der Betretung des Vorraumes 
traf er Bruder Strohſchein, den Prediger der Ge⸗ 
meinde Petrikau⸗Radomsko, der hier in feiner Hei⸗ 
mat ſeine dreiwöchigen Ferien verbrachte. Bruder 
E. Eichhorſt, der Prediger der Gemeinde Rypin⸗ 
Tomaſchewo, hatte die Verſammlung bereits eröffnet 
und gab nun Gelegenheit, den Verſammelten etwas 
aus der Schatzkammer des Wortes Gottes mitzutei⸗ 
len. Wohl bätte dem Werkmeiſter nach einer elf⸗ 
ſtündigen Reiſe die Ruhe ganz wohlgetan, aber der 
friſche Blick der Verſammelten und ihre freudige 
Erwartung gaben ihm Mut. Zeugnis von dem ab: 
zulegen, der geſagt hat: „ehr ſollt meine Zeugen 
ſein!“ Während der Verſammlung erſchien auch trotz 
der Herbſtzeit ganz unerwartet Bruder Sommer, 
Prediger der Gemeinde Leſſen Neubrück, ſo daß ſchon 
der erſte Abend manche Freude brachte. Am näch⸗ 
ſten Morgen hatten wir die freudige Gelegenheit, 
einige Stunden zuſammen zu verweilen und unſere 
Gedanken auszutauſchen. Am Nachmittage ging es 
in Begleitung des Bruders Eichhorſt nach Rypin, 
um am Abend den Geſchwiſtern in Glowinsk mit 
dem Worte des Lebens zu dienen. Das nette Ka⸗ 
pellchen war zwar nur ſckwach beſetzt, weil die 
meiſten bis fvät abends mit ihren Feldarbeiten und 
andere mit Dreſcharbeiten beſchäftigt waren, aber 
die Auſmerlſamkeit ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Es war zu merfen. daß das Wort Gottes Abnahme 
fand. Noch am ſelben Abend ging es den andert⸗ 
halb Stunden langen Wea nach Sum wka. wo am 
nächſten Tage eine anſehnliche Schar Geſchwiſter 


und Freunde dem Worte des Lebens lauſchte. Am 
Sonnabend war das Reiſeziel Trutowo. wohin uns 
der Autobus Rypin⸗Lipno die größte Strecke fuhr, 


dann uns aber in Dombröwka unter ſtrömendem 
Regen ausſetzte. Unſer Fuhrmann wartete jchon 
auf uns und brachte uns nach einer halben Stun⸗ 
denfahrt in das traute Heim der Geſchwiſter Lotze, 
wo wir erſt Schutz vor dem unangenehmen Regen 
finden konnten. Doch, obwobl wir im Trocknen 
waren, bereitete uns der draußen noch immer rau⸗ 
ſchende Regen und der in dunkle Wolken gehüllte 
Himmel manche Sorge in Bezug auf das bevor⸗ 
ſtehende Erntedankfeſt am nächſten Tage. Wir be⸗ 
fürchteten. daß die lieben Tomaſchewer Sänger bei 
ſolchem Wetter den Mut verlieren würden zu kom⸗ 
men und manche andere lieben Säfte, die erwartet 
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wurden, das Regenwetter zurückhalten würde. Doch 
unſer Gaſtvater tröjtete uns und verjicherte, daß 
wir am nächſten Tage ſchönes Wetter haben wür⸗ 
den. Wir Überließen denn auch unſere Sorge dem 
Herrn, befahlen uns und die Sache, der wir zu die⸗ 
nen hatten, Ihm und begaben uns zur Ruhe. 
Morgen weckte uns ein herrlicher blauer Himmel 
und begrüßte uns die majeſtätiſch emporſteigende 


Am 


Sonne, die uns den ganzen Tag über erfreute und 


die durch den Regen ſchmutzig gewordenen Wege 
in Verbindung mit einem ſanft dahinſtreichenden 
Winde bald trocknete. Zu unſerer Freude waren 
auch alle erwarteten Gäſte erſchienen und wir konn⸗ 
ten gemeinſam den Geber aller guten und vollkom⸗ 
menen Gaben preiſen. 


Am Vormittag jubelten wir 


im Hauſe der Geſchwiſter Bunkowski und am Nach⸗ 


mittag im Saal der Geſchwiſter Förſter. 
Viele Freunde aus der Umgebung waren ge— 


kommen und hatten Gelegenheiten zu hören, daß 95 
gibt, 


außer der natürlichen Einte noch eine andere 
die jeder Menſch am Ende ſeines Lebens zu erwar⸗ 
ten hat, und daß ſie nur für 
fallen wird, der hier auf den Geiſt geſät hat. Da 
über das Erntedankfeſt noch jedenfalls ein ausführ⸗ 
licher Bericht von Bruder Eichhorſt folgen wird, 
mögen dieſe Zeilen einſtweilen genügen. 


Die Rückreiſe geſtaltete ſich über Erwarten gut. 


Der werte Bruder A. Heide aus Wloclawek war 
mit ſeiner Familie auch zum Erntedankfeſt mit ſei⸗ 
nem Auto gekommen und nahm den Werkmeiſter in 
liebenswürdiger Weiſe bis Wlockawek mit, von wo 
er bald Bahnverbindung bekam und um 5.30 Uhr 
morgens ſeine Werkſtatt erreichte. 

Das Ganze überſchauend muß der Werkmeiſter 
die Gnade Gottes preiſen, die ihn in dieſen Tagen 
begleitet und ihm geholfen hat, manchen Dienſt zu 
tun, und muß bekennen, daß ihm auch das Weilen 
unter den Geſchwiſtern, die Gemeinſchaft mit ihnen 
und die kurze Ausſpannung wohl getan hat. Und 
wenn er durch ſeinen Dienſt manchen hat zum Se⸗ 
gen werden dürfen, ſo freut ihn das ganz beſonders 
und entſchädigt ihn reichlich für feine Mühe und 
Anſtrengung. 

Mögen die Geſchwiſter, denen er dienen, und 
die lieben Freunde, die er zu Jeſu einladen durfte, 
unter der Wirkung des Geiſtes Gottes für das ewige 
Leben zubereitet werden und einſt am Throne des 
Lammes ihre Palmen niederlegen können mit dem 
Bekenntnis: „Dies Eine hat uns durchgebracht, 
Lamm Gottes, daß du wardft gefchlacht't.” 


Des Sonntagsſchullehrers 
hohe Aufgabe. 

Das Amt eines Sonntagsſchullehrers iſt 

dem eines Predigers ähnlich. Er iſt in ſeiner 

Klaſſe der 


Kinderſchar. 
Er iſt deshalb auch 


den freudevoll aus⸗ 


berufene Zeuge Jeſu Chriſti und 
der eigentliche Seelſorger der ihm anvertrauten 


der wichtigſte Gehilfe 
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ſind wie ein zugeknöpfter Rock 
ſiegeltes Buch, und es kommt aus der reichen 


des Predigers, denn er unterſtützt ihn in ſei⸗ 
ner ſchwierigen und rettenden Seelenarbeit. 
Der Prediger ſollte ihn auch als Gehilfen in 
der Arbeit anſehen und ihm ſoviel als mög⸗ 
lich Anleitung geben, ſein Amt recht treu 
ausrichten zu können. 

Er iſt aber auch ein „Mitarbeiter Gottes“, 
und zwar am bildfamften und verheißungsvoll⸗ 
ſten Material: den zarten Kindesſeelen. Daß 
Gott ihn zu dieſer Arbeit beruſen hat, ſollte 
ihn mit heiligem Stolze erfüllen. Ja, nicht 
nur am Sonntag, ſondern wo er geht und 
ſteht, ſollte er ſich ſeines hohen Standes und 
feiner Verantwortlichkeit bewußt fein. — Wo⸗ 
rin beſteht den ſeine hohe Aufgabe? 

1. Er ſoll lehren, weshalb man ihn 
„Lehrer“ nennt. Lehren heißt, einen andern 
mit gewiſſen Tatſachen bekannt machen. In 
der Sonntagsſchule handelt es ſich darum, die 
Kinder mit den in Gottes Wort verborgenen 
Schätzen, die ihre Herzen erfreuen und bewe⸗ 
gen können, vertraut zu machen. Alle chriſt⸗ 
liche Erkenntnis muß vermittelt werden. Das 
Heil in Chriſto iſt zunächſt eine Sache des 
Wiſſens, denn wie ſollen ſie glauben, von dem 
ſie nichts gehört haben! (Röm. 10, 14). „Das 
iſt aber das ewige Leben, daß ſie dich... 
erkennen“. (Joh. 17, 3.) Es handelt ſich in 
unſerem Unterricht daher um das höchſte Wiſ⸗ 
fen von dem Heilsratſchluß Gottes zur Erlö- 
ſung der gefallenen Menſchheit. 

Es dreht ſich im Unterricht alles um den 
Kern der Heiligen Schrift: die Heilslehre. 
Sünde und Gnade werden daher die beiden 
Pole ſein, zwiſchen denen ſich unſer Unter⸗ 
richt bewegt. Und iſt das Wort vom Kreuz 
eine Kraft Gottes, ſelig zu machen alle, die 
daran glauben, dann wird es auch einen ret⸗ 
tenden Einfluß auf unſere Kinder ausüben. 

Unterrichten iſt freilich keine leichte Sache. 
Nicht jeder iſt lehrfähig und kann das, was er 
weiß, anderen mitteilen. Manche Menſchen 
oder ein ver⸗ 
Schatzkammer ihres Wiſſens nichts heraus. 
Leider reicht auch unſere armſelige Sprache 
nicht aus, die himmliſchen Dinge zu erklären. 
Aber Jeſus hat uns gelehrt, die unfaßbaren 
Wahrheiten (wie Wiedergeburt, Nächſtenliebe 
uſw.) durch allerhand Gleichniſſe zu erklären 
(Fiſchzug, Sämann, Weingärtner uſw.) Und 
wenn wir uns bemühen, ſo anſchaulich und 


einfach zu reden, dann wird auch der unvoll- 
kommene Unterricht die Kinder feſſeln. 


2. Er ſoll miffionieren. 


Jenen Müttern hat er nachzuahmen, die 
ihre Kinder zu Jeſu brachten, damit Er ſie 
ſegne. Denn das höchſte Ziel unſerer Gebete 
und Bemühungen iſt doch die Bekehrung des 
Kindes. Moody erzählt, ihm habe jemand ge— 
ſagt, daß die Sonntagsſchule nicht den Zweck 
habe, die Bekehrung der Kinder anzuſtreben, 
ſondern ihnen religiöfe Wahrheiten zu vermit⸗ 
teln. Er habe darauf geantwortet, daß ihm 
dies jedenfalls der Teufel ins Ohr geflüſtert 
hade, denn das Erſte und Wichtigſte für einen 
Lehrer ſei, die Kinder zu Jeſu zu bringen, 
zumal ſie dann erſt in Wirklichkeit Gottes 
Wort verſtehen werden. Auf Moodys Stand- 
punkt ſtehen auch wir. Ein Kranker hat ein 
Rezept nötig und nicht eine Vorleſung über 
Medizin. Man muß ſeinen Puls fühlen, alle 
Symptome wohl erwägen und ihm dann das 
Heilmittel darreichen, daß feiner beſonderen 
Krankheit entſpricht. In der Sonntagsſchule 
haben wir es mit ſeelenkranken Kindern zu 
tun und haben ſie demgemäß zu behandeln. 

Nicht etwa, als wenn wir ſonntäglich Be⸗ 


kehrungsverſuche machen ſollten. Das würde 
die Kinder abſtoßen und verhärten. Der 
Glaube an Jeſum ſelbſt kann ja auch nicht 


durch den Unterricht vermittelt werden, da er 
eine Gabe Gottes iſt. Da er aber aus dem 
Worte Gottes kommt (Röm. 10, 17), können 
wir durch den Unterricht vieles dazu beitragen, 
daß den Kindern der Weg zu Jeſu klar und 
eine Entſcheidung für Jeſum leicht wird. 

3. Er foll erziehen, d. h. durch die 
Wahrheiten der Bibel auf das Kind einwirken, 
daß es zum Guten angehalten wird. 

In den meiſten Familien fehlt die Erzie⸗ 
hung. Die Kinder werden nicht durch Wort 
und Beiſpiel zum guten Betragen angeleitet, 
und ihre ganze Ungezogenheit iſt oft weniger 
ihrer Bosheit als ihrer Unwiſſenheit zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Sonntagsſchule ſoll die in den Fa⸗ 
milien fehlende Erziehung erſetzen. Es hat 
jemand geſagt: „In dem rohſten Kinde ſteckt 
ein Sinn, aus dem ſich ein feiner chriſtlicher 
Mann oder eine edle chriſtliche Frau entfalten 
kann.“ Iſt das wahr, dann iſt es wohl der 
Mühe wert, Kinder ſo zu beeinfluſſen, daß ſie 
gefittete und brauchbare Menſchen werden. 

Man hat freilich geſagt, daß eine Erzie⸗ 


hung für die Kleinkinderklaſſen nicht ange⸗ 
bracht, ſondern vielmehr herzlos und kleinlich 
ſei, da die Kleinen mit zunehmendem Verſtänd⸗ 
nis von ſelbſt die Unarten abſtreifen werden. 
Dies iſt jedoch ein großer Irrtum. Pädago⸗ 
gen behaupten, daß ein Kind ſchon vom fünf⸗ 
ten oder ſechſten Monat ab an den Blicken, 
Gebärden und Worten, beſonders am Tone der 
Stimme erkennt, ob die Erwachſenen ernſt 
oder freundlich find, ob ſie liebkoſen oder dro⸗ 
hen, und daß man ſich dies allmähliche Er⸗ 
wachen für Recht und Unrecht ſo früh als 
möglich zunutze machen ſollte, um das Kind 
vom Falſchen abzubringen und zum Richtigen 
hinzuleiten. Und dann ſoll dies nicht möglich 
ſein im vierten und fünften Jahre, wenn ſie 
der Sonntagsſchule zugeführt werden? Wir 
bemerken ſehr bald, ob ein ſtarker Egoismus 
im Kinde ſteckt oder nicht, ob es ein lebhaftes 
oder ſchweres Temperament hat, ob es zur 
Ausdauer oder Flatterhaftigkeit neigt, ob eine 
rege oder armſelige Phantaſie da iſt, ob es 
zur Hoffart neigt oder beſcheiden iſt, ob es 
Hang zu übeln oder beſſeren Gewohnheiten 
hat, ob es verſchlagen, unwahr, zornig, eigen» 
ſinnig iſt oder nicht — gewiß, wir werden dies 
bald wahrnehmen und haben dann umfangreiche 
Gelegenheit, an ihm zu formen, um es zu 
einem ordentlichen Menſchen zu machen. 


4. Er ſoll bauen. 


Vielen unſerer Zeitgenoſſen iſt das Wort 
„Sonntagsſchule“ unſympathiſch, ſie ſprechen 
nur von „Kindergottesdienſt“ und meinen, daß 
für die Kinder zur inneren Erbauung geradeſo 
Gottesdienſte nötig ſind wie für die Erwach⸗ 
ſenen, nur mit dem Unterſchied, daß dieſe dem 
kindlichen Gemüt angemeſſen ſein müſſen. 
Man will deshalb den katechetiſchen Unterricht 
in Frage und Antwort durch das Erzählen bi⸗ 
bliſcher Geſchichten oder Kinderpredigten er⸗ 
ſetzen. Dieſer Art Kindergottesdienſt können 
wir aber nicht das Wort reden. Freilich bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß ihren religibſen Ber 
dürfniſſen Rechnung getragen werden muß, 
aber dies kann auch im katechetiſchen Unterricht 
geſchehen. Bei den alten Römern exiſtierte 
die ſchöne Sitte, dss Geſicht der neugebornen 
Kinder dem Himmel zuzukehren, um anzudeu⸗ 
ten, daß es nach jener Welt trachten müſſe. 
Die Sonntagsſchullehrer mögen dasſelbe tun 
und die Angeſichter der Kinder dem Himmel 
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zukehren, weil fie für jene Herrlichkeit berufen 
find. 


Sehr oft wird auch eine perſönliche Seel⸗ 
ſorge nötig ſein. Manche Kinder ſind zu Gott 
bekehrt und haben beſondere religibſe Bedürf⸗ 
niſſe, denen entſprochen werden muß, da das 
angefangene göttliche Leben der Pflege bedarf. 
Vielleicht haben ſie auch allerhand innere 
Kämpfe und Verſuchungen. Sie ſtehen vor 
gewiſſen Entſcheidungen und ſind nicht klar 
über das, was erlaubt und auch nicht chriſtlich 
iſt. Habe ein offenes Auge und zartes Ver⸗ 
ſtändnis für alle ihre inneren Angelegenheiten 
und ſuche ihnen ſtets ein freundlicher Berater 
zu ſein. 

5. Er ſoll ſammeln und erhalten, 
d. h. Kinder in ſeine Klaſſe bringen und dieſe 
Geſammelten zu halten verſuchen, daß ſich die 
Klaſſe nicht entfernt. 1. Kön. 20, 39 heißt 
es: „Verwahr dieſen Mann; wo man fein 
Seele ſein.“ Es bezieht ſich dieſes auf einen 
im Kriege gefangengenommenen Mann, den 
man nicht entlaufen laſſen ſollte. Ich möchte 
dies Wort auf die Kinder anwenden, die man 
uns zugeführt hat: „Verwahre die Knaben und 
Mädchen, die Großen und die Kleinen!“ 


Dies iſt freilich nicht leicht. Das Herein⸗ 
führen der Kinder in die Sonntagsſchule mag 
ſchwer ſein, aber das Halten, Feſſeln und 
Vergrößern ihrer Zahl iſt noch ſchwerer. Wir 
kennen Sonntagsſchullehrer, die es verſtanden 
haben, eine überkommene große Klaſſe in kur⸗ 
zer Zeit aufzulöſen, als ob fie zum Zerſtreuen, 
nicht aber zum Sammeln da wären. Andere 
dagegen haben immer zu große Klaſſen. Ja, 
ſie halten die Kinder auch noch, wenn dieſe 
bereits aus der Sonntagsſchule entlaſſen ſind. 
So ſoll es ſein: ſie während des Unterrichts 
an uns zu binden, daß ſie die Fühlung mit 
uns auch im ſpäteren Leben nicht verlieren. 
Wer dies verſteht, wird eine außerordentlich 
geſegnete Arbeit tun. 

Das ſind große Aufgaben, die jeder Leſer 
mit heiligem Ernſte ausführen ſollte. Aber 
wer iſt dazu tüchtig? Nur der, der ſich vom 
Herrn für dies heilige Werk zubereiten läßt. 


(F. W. Hermann in „Hilfsbuch für Sonntags⸗ 
ſchullehrer und Kinderfreunde). 


wird miſſen, ſo ſoll deine Seele anſtatt ſeiner ee ee e e 


Unſere Sonntagsſchulen. 


Wenn Jeſus in einem ſeiner letzten Worte, 
die Er hier auf Erden geſprochen hat, ſagt: 
„Gehet hin in alle Welt“ und von ſeinen 
Jüngern verlangt, daß alle Völker belehrt 
werden ſollen, zu halten alles, was Er befohlen 
hat, ſo muß mit dieſer Unterweiſung der 
Völker bei der Jugend begonnen werden. 
Denn es gibt keine beſſere Zeit im Leben, in 
der man am meiſten lernen und ſich am willig⸗ 
ſten etwas ſagen läßt, als gerade in der Ju⸗ 
gendzeit. Darum iſt es jedem wahrhaft 
Gläubigen eine große Freude, daß die Ge— 
meinden, dieſem Befehl ſich fügend, Sonntags⸗ 
ſchulen eingerichtet haben, in denen die lieben 
Kleinen die Möglichkeit haben, in der frühſten 
Jugend vom Herrn Jeſus, der ſie liebt und 
ſelig machen will, zu hören. 

Die Sonntagsſchule iſt einer der ſchönſten 
und 
wenn der Pfalmift in Pf. 5, 46 von den 
Brünnlein, die in der Stadt Gottes find, re⸗ 
det, dann denke ich mir, daß eins von den 
Brünnlein, vielleicht das kleinſte, aber doch viel 
Segen ſpendende, unſere Sonntagsſchule iſt. 
Wie gern erſcheinen wir zu den Sonntagsſchul⸗ 
feſten und Kinderbibeltagen, in welchen die 
Kinder das Wort vortragen. Wie lauſchen 
wir ſo gern dem Lobe des Herrn, das aus 
dem Munde der Unmündigen Ihm bereitet 
wird. Wie werden da unſere Herzen ſo ſtill, 
wenn ſie an dieſem Brünnlein ſitzen dürfen 
und des Herrn Segen daraus ſchöpfen können. 
Gern wird man mit den Kindern Kind, wenn 
es heißt, wahres Gottvertrauen von ihnen zu 
lernen. Darum, liebe Eltern, denkt oft an 
das ſchwere aber ſo wichtige Werk, unterſtützt 
es mit heißen Gebeten, betet für Lehrer und 
Schüler um Gnade von Gott und habt auch 
ein warmes Herz, wenn es heißt, das Werk 
mit Händen zu unterſtützen. Der Herr aber 
ſegne Sein Werk und ſetze es der Welt zum 
reichen Segen. 

A. Frank. 


Zur Aufmunterung. 


Liebe Brüder und Schweſtern, die ihr an 
dem ſo wichtigem Werke der Sonntagsſchule 
ſteht und vielleicht müde und matt geworden 
ſeid, weil ihr anſtatt Erfolg oft Mißerfolg 
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eurer Arbeit ſehen müßt, ſchaut nicht fo trübe 
und mit ſo ſchwermütigem Geiſt auf dieſes 
Werk. Es iſt ja dies, und gerade dies Werk 
ein ſo ſchweres und verantwortungsvolles, weil 
in den Herzen der Kinder das Fundament ge⸗ 
legt werden ſoll, worauf ſich ihr ganzes Leben 
aufbauen wird, und wenn wir bedenken, daß 
dieſe Kinder in ſpäteren Zeiten die Gemeinde 
des Herrn bilden ſollen, dann will es uns doch 
bange werden. Doch ein Blick auf Jeſus 
macht das Herze ſtill, denn wen Er zu ſeinem 
Werke erwählt hat, dem gibt Ex auch die 
nötige Weisheit dazu, wenn Er nur Freude 
und Ausdauer bei ihm ſieht. 

Die Sonntagsſchule iſt aber auch ein 
ſchönes und mit viel Segen gekröntes Werk, 
da es viele erfreuende Früchte trägt. O wie 
gern und mit welch dankbarem Herzen erinnern 
wir uns an die lieben Lehrer, die uns den 
Weg zu Chriſto und zum ewigen Leben wieſen, 
und wie werden auch wir uns freuen, wenn 
einſt unſre geweſenen Schüler dankend ſich 
unſer erinnern werden, und wie groß wird die 
Freude und der Lohn in der Herrlichkeit ſein. 
Darum ſtärket die müden Hände und faßt 
neuen Mut, denn unſre Arbeit iſt eine Saat 
auf Hoffnung, weil die Kinderherzen für Gott 
noch am empfänglichſten ſind. Schon ſind der 
Garben viele von dieſem Felde heimgebracht; 
aber größere noch will Gott durch das Sonn⸗ 
tagsſchulwerk ſeinen Gemeinden ſchenken, daß 
auch ſie mit Freuden auf dieſen Zweig blicken 
können. Darum auf zur Arbeit. 

A. Frank 


Sonnkagsſchulkreispfleger der Poſ.-Pom. Verein. 


Meine Inlandreiſe nach Capo⸗Ere⸗ 
Erechim und Säo⸗Paulo in Braſillen. 


Von L. Horn. 
Fortſetzung. 

Am 4. Tage erreichte ich um die Mittags⸗ 
zeit die Stadt Sao Paulo, das Endziel meiner 
Reiſe. Ich war ein wenig verlegen, wie ich 
mich in der großen und fremden Stadt zurecht⸗ 
finden würde, da ich vergeblich auf eine Zu⸗ 
ſchrift gewartet und ſolche nicht erhalten hatte, 
und hielt mich zu meinem littauiſchen Reiſe⸗ 
begleiter, der in demſelben Staditeil zu Hauſe 


war, wohin ich wollte, doch ich benötigte feiner 
Hilfe nicht. 

Als der Zug in die große Bahnhofshalle 
einlief und ich mich der Sperre näherte, wurde 
ich ſchon gewahr, daß ein lieber Bruder mir 
freundlich zuwinkte und mich in wenigen Se— 
kunden in ſeine Arme ſchloß; es war der liebe 
Bruder Otto Ikert, aus Radawezyk, den ich 
zwar noch nicht perſönlich kennen gelernt hatte, 


der mich aber von der Konferenz in R. 
im Jahre 1923 ſchon kannte. Er war auf 
meine Anmeldung dennoch zum Zuge gekom⸗ 


men, mich abzuholen, obgleich es böſe Menſchen 
zu vereiteln verſucht hatten. O wie freute ich 
mich über den Empfang und wie wurden nun 
alle meinen Beſorgniſſe zerſtreut. Es tat mir 
recht wohl, einem Landsmann in die Augen 


zu ſehen. Nun wird alles gut werden, dachte 
ich mir. 
Zunächſt fuhren wir mit der Elektriſchen 


ins Innere der Stadt, beſuchten noch eme 
Familie und dann gings mit dem Vorortszuge 
hinaus nach der Vorſtadt Sao Caetano, wo 
Br. Ikert ſeine Wohnung hat und wo ich für 
mehrere Tage gaſtfreundliche Aufnahme und 
Einquartierung fand. 

Beim Betreten des Hauſes ſchauten einige 
Perſonen über den Gartenzaun herüber und 
ich erkannte in ihnen die Schweſtern Pankratz 
und Pletz aus Kicin. War das eine Ueber⸗ 
raſchung für beide Teile; ſpäter kam auch noch 
die Schweſter Kliewer, Wohlgemuts Tochter 
aus Wymysle, hinzu. Die Brüder waren in 
der Arbeit in der Stadt und konnten uns erſt 
abends ſehen und begrüßen. 

Auch Geſchwiſter Schades Tochter, Olga, 
aus Wigczemin, war am vorhergehenden Tage 
aus Europg eingetroffen und ich durfte fie auch 
begrüßen. War das eine Freude, ſo unerwar⸗ 
tet verſchiedene Bekannte auf einmal zu treffen. 
Nun gab es viel zu fragen und zu erzählen, 
und es berührte auch mich recht eigentümlich, 
ein Stück der alten Heimat zu ſehen. Später 
traf ich auch noch Br. Leonhard Kliewer, Sohn 
des Andreas Kliewer aus Kicin. Br. Wilhelm 
Kliewer war verreiſt nach Paraguay zu den 
canadifchen Mennoniten, ſich dort eine Heime 
ſtätte zu ſuchen. Lernte auch Br. Gatz und 
feine Frau aus der Gem. Kondrajec kennen. 

Nun war es auch genug für mich: ich 
mußte mich zuerſt von der Reiſe erholen und 
mich zur Ruhe begeben, hatte ich doch faſt drei 
Nächte nicht mehr richtig geſchlafen. Einige 
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Stunden eines ruhigen Schlafes hatten mich 
völlig wiederhergeſtellt und konnte am Abend 
des erſten Tages in Sao Paulo noch neue 
Bekanntſchaften machen und Freud und Leid 
der Geſchwiſter entgegennehmen. Eine Abend— 


verſammlung hielt ich am erſten Tage nicht. | 


Mein Kommen nach Sao Paulo war 
nicht genügend bekanntgeworden. — An dieſer 
Stelle gedenke ich auch der Geſchwiſter Kleis 


auch 


und Killing, die ich noch am erſten Tage mei⸗ 


nes Weilens dort kennen lernte. 


Br. Killing wurde von nun ab mein ſtän⸗ 


diger Begleiter, wenn ich in der Stadt etwas 
auszurichten hatte. Er machte mich in der 
Stadt mit einem alten Veteran in der bra— 
ſilianiſchen Miſſion, Br. H. Gärtner, bekannt, 


der mich ſeinerſeits wieder in andere Kreiſe 
einführte. 

Die auf dieſem Wege gewonnenen Ein- 
drücke berührten mich nicht angenehm. Ich 


glaubte immer auf Grund früherer Nachrich— 


ten, daß die Miſſion unter den deutſchredenden 
mit Erfolg betrieben werde und gut vorangehe, 


nun mußte ich das Gegenteil erfahren. Mir 


ging es, wie einſt Nehemia, als ich hörte, daß 


das vielverſprechende Werk in Sao Paulo dar: 
niederliege, wurde ich ſehr betrübt und trug 
Leid, daß es dem Satan gelungen war, die 
Herzen der Kinder Gottes zu verunreinigen 
und Unfrieden anzurichten. 

Wie ging es doch vor menigen Jahren hier 
ſo ſchön und wie vielverſprechend war nicht die 
Arbeit. Aus den geringen Anfängen unter 
der Jugend und in der S.⸗Schule war ein 
hoffnungsvolles Gemeindlein entſtanden, das 
ſich kräftig genug fühlte, einen eigenen Mif- 
ſionsarbeiter anzuſtellen. Wie floſſen da die 
Gaben für die Miſſion und wie eifrig war 
man bemüht, ſelbſt Hand ans Werk zu legen 
und mitzuhelfen, wo ſich Gelegenheit dazu bot. 
An mehreren Stellen, in der Stadt ſelbſt und 
in den Vorſtädten, wurde ſonntäglich Gottes 
Work verkündigt und S.⸗Schule abgehalten. 
Doch was geſchah? Der böſe Feind warf einen 
Feuerbrand mitten in das Gemeindlein hinein, 
der zündete und es entſtand ein großes Feuer, 
das in heller Flamme brannte und Zwiſt und 
Uneinigkeit hervorrief. Die Folgen davon wa⸗ 
ren, daß das Band der Liebe und der Ein⸗ 
tracht zerriß und die Gemeinde ſich ſpaltete 
und in zwei Lager teilte. 

Meine Aufgabe iſt es nicht, die Schuld der 
einen und anderen Partei aufzudecken, vielmehr 
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zu beklagen, daß dieſer Riß entſtanden iſt. Da⸗ 
durch geht viel Heil verloren und die Men⸗ 
ſchen wiſſen nicht, wohin ſie ſich wenden ſollen, 
zumal hier eine fo große Miſſionsmöglichkeit 
vorhanden iſt. 


Am zweiten Tage hielt ich eine Abend⸗ 
verſammlung, die gut beſucht war, und am 
Sonntag darauf durfte ich die S.-Schule in 


Sao Caetano kennen lernen und am Nach— 
mittag wieder Gottes Wort verkündigen. Abends 
hatte ich eine Unterredung mit Br. B., dem 
Prediger in der Stadt, zwecks Verſöhnung und 
Einigung mit der zweiten Partei, die reſul⸗ 
tatlos verlief. Sein an die abgezweigten Ges 
ſchwiſter gerichteter Brief führte nur zu dem 
Entſchluß, fortan getrennt zu bleiben und ge— 
trennt zu arbeiten; jedoch ſollte Br. B. mit⸗ 


geteilt werden, daß ſie geſonnen ſeien, alle 
Zwiſtigkeiten aufzugeben, was auch er tun 
wolle. Somit ſind aus einer kleinen Ge— 


meinde, noch zwei kleinere Gemeindlein gewor— 
den: das eine in der Stadt ſelbſt mit Br. B. 
an der Spitze, das zweite in der Vorſtadt Sao 
Caetano, deren proviſoriſcher Aelteſter Bruder 
Hieronimus Krapp aus Zdunska⸗Wola iſt. 

O wie ſchade, daß dieſe Spaltung einge- 
treten iſt! Und doch ſind verſchiedene Kräfte 
und gute Gaben unter den Geſchwiſtern vor⸗ 
handen. Dieſe ſuchen ſie zu verwerten im 
Dienſt unter der Jugend, in der S. Schule, 
in den Geſangvereinen und im Gitarrenchor. 

Die Lieben in Sao Caetano haben einen 
gemiſchten und einen Männerchor, denen ein 
tüchtiger Dirigent, Br. Killing, jun. vorſteht. 
Beide Chöre ſangen herrliche Lieder. Eine 
Anzahl junger Männer trug auf Geigen, Gi⸗ 
tarren, Mandoline und Flöte gediegene Muſik⸗ 
ſtücke vor, die wohl wert waren, ſie anzuhören. 

O wie nötig wäre für Sao Paulo ein 
Miſſionsarbeiter, der vom Geiſte der Liebe 
zu Gott, den Brüdern und den verlorenen 
Menſchenkindern getragen, ſich voll und ganz 
in den Vienſt des Meiſters ſtellen und die 
Arbeit ohne Parteihader aufnehmen würde. 
Ich glaube, Sao Paulo hat noch eine große 
Miſſionsmöglichkeit. Es ſollen an 100,000 
Deutſche in dieſer Stadt wohnen, und ſoll an 
dieſen Meuſchen die Gnadenflut vorübergehen, 
ohne ſie zu berühren? 

Unter den anderen Nationen: den Braſilia⸗ 
nern, den Ruſſen, Letten, Eſten, ſelbſt Japa⸗ 
nern und Chineſen wird mit Erfolg gearbeitet, 
und unter den Deutſchen geht es zurück, Ich 


konnte mich mit dem Gedanken, daß für die 
deutſche Miſſion in Sao Paulo nichts ges 
ſchehen ſolle, gar nicht abfinden und habe hin 
und her mit den leitenden Brüdern Nückſprache 
genommen, ſich des deutſchen Werkes an⸗ 
zunehmen und es zu heben und zu pflegen, 
bis von deutſcher Seite mehr dafür geſchehen 


kann. 
Schluß folgt. 


Gemeindeberichte 


Bericht über eine Englandfahrt. 


Durch Vermittlung von Bruder Herbert 
Petrik, Sekretär des „Weltbundes für Freund⸗ 
ſchaftsarbeit der Kirchen“ konnten wir am 
8. Auguſt dieſes Jahres unſere 2 wöchige Fe⸗ 
rienfahrt nach England antreten. Leider fan⸗ 
den ſich nur 5 von den 10 angemeldeten Teil⸗ 
nehmern am Ausgangspunkte in Köln ein. 
Unfer Weg führte uns zunächſt über Brüſſel, 
Oſtende, Dover, London nach Northampton. 


Hier wurden wir von englifchen Freunden 
empfangen, die uns nach Bugbrooke, einer 


kleinen baptiſtiſchen Dorfgemeinde, brachten. 
Am Abend desſelben Tages wartete unſer im 
Nachbardorfe ein kleiner, feſtlicher Empfang. 
Sonntag vormittag zogen wir im geſchloſſenen 
Zuge zur Kapelle. Am Nachmittag ſprach 
einer unſererer deutſchen Reiſegefährten über die 
„Weltverbrüdernde chriſtliche Idee.“ Am Mon- 
tag unternahmen wir mit mehreren engliſchen 
Freunden per Auto einen Ausflug nach der 
alten, berühmten Univerſitätsſtadt Oxford. Der 
kommende Tag war lediglich als Ruhe und 
Reiſetag beſtimmt. Nachmittag fuhren wir in 
Begleitung einiger engliſcher Freunde nach 
London, wo wir gleich nach unſerer Ankunft 
in Privatquartiere untergebracht wurden. In 
der Zeit von Mittwoch bis Sonnabend beſich⸗ 
tigten wir unter Führung zweier bap⸗ 
tiſtiſcher Prediger außer den wichtigſten 
öffentlichen Gebäuden eine Reihe Unter⸗ 
nehmen und Bauten. So wurden wir 
im Verlagshaufe der engliſchen Baptiſten 
einerſeits mit Kunſt und Literatur, anderſeits 
mit den Vorkämpfern in unſerer Geſchichte be— 
bekannt gemacht. Im Schul⸗ und Erholungsheim 
für Heidenmiſſion wurde uns zu Ehren ein „inter⸗ 


nationaler Abend“ veranſtaltet. Bei der Bes 
ſichtigung des Spurgeon Tabernaculum und der 
Eaſt end kirche wurden wir mit den kirchlich 
ſozialen Einrichtungen bekannt. Beſonderes In⸗ 
tereſſe erweckten die Kinderkirche und die Ju⸗ 
gendorganiſationen. Die zweite Woche unſeres 
Ferienaufenthaltes verlebten wir in Sandwich, 
einem wohlbekannten engliſchen Badeorte. In 
der Freizeit (engl. Sommerſchool) wurden vor⸗ 
mittag regelmäßig Vorträge gehalten. Unter 
anderem wurden folgende Themen behandelt: 
„Woher kommen wir und wohin gehen wir“, 
„Die Entwicklungsgeſchichte des Baptismus“, 
„Die kulturelle, ſoziale, religibſe Notlage in 
Indien“. Die Nachmittage wurden entweder 
mit Sport und Spiel oder mit Ausflügen in 
naheliegende Ortſchaften ausgefüllt. Auf ſolchen 
Ausflügen beſichtigten wir Canterbury, das 
durch ſeine alte Kathedrale berühmt iſt, und 
das Weltbad Folkſtone. Abends fanden Frage⸗ 
und Unterhaltungsſtunden ſtatt, in denen teils 
die am Vormittag erörterten Themen beleuch⸗ 
tet wurden, teils mußten wir über die ſozialen 
und religiöfen Verhältniſſe im Mutterlande 
ſprechen. Freitag abends feierten wir gemein— 
ſam das Mahl des Herrn und Sonnabend tra- 
ten wir, begleitet von vielen Freunden, unſere 
Heimreiſe über Belgien an. 

Dank der Liebe, Opferwilligkeit und aroß- 
zügigen Organiſation ſeitens der engliſchen 
Geſchwiſter, konnte nur allein ſo der Ausflug 
gelingen. E. Fr. 


Jubelfeier des Jugendvereins Briefen. 


In freundlicher Weiſe hatte obengenannter 
Verein Freunde und Nachbarn zur Feier des 


40⸗fährigen Beſtehens eingeladen. Und es hat 
ſich wieder bewahrheitet, daß geteilte Freude 
doppelte Freude bringt. Ueberaus freundlich 
wärmend ſchien die Sonne am Sonntag, den 
14. September vom Himmel herab’ und lockte 
ſomit viele Junge und Alte herbei, um von 
Jeſu, der Gnadenſonne, zu hören, ſo daß ſchon 
am Vormittag die Kapelle gefüllt war. 

Unſer lieber Br. Kretſch predigte bei großer 
Auf merkſamkeit und in reichem Segen über 
Philipper 1, 3— 6. Ja, fo wie Paulus mit 
dankbarem Herzen um die Gläubigen in Phi⸗ 
lippi zu Gott betete, haben auch heute manche 
Prediger und Gemeinden Urſache, Gott für 
ihre gläubige Jugendſchar zu danken. 

Recht erbaulich und ſegensreich waren am 
Vormittag auch die Darbietungen des Leſſen⸗ 
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Neubrücker Geſangvereins fowie 
feiernden Jugend. Für alle Gäſte, die nicht 
in den Familien zu Mittag ſein konnten, war 
in reicher Fülle Kaffee und Kuchen vorhanden, 
ſo daß wohl über 100 Perſonen in der Kapelle 
ſpeiſten. Am Nachmittag waren eine halbe 
Stunde vor Beginn des Feſtes ſchon alle Sitz⸗ 
und Stehplätze eingenommen, ſo daß eine 
große Anzahl vor den geöffneten Fenſtern ſtehen 
mußten. 

Br. Kretſch leitete dann mit einem Schrift: 
wort und einer herzlichen Anſprache das Feſt 
ein, während Br. Naber die Feier leitete. 
Geſänge, Gedichte, Aufführungen, Uebermitt⸗ 
lung von Grüßen und Glückwünſchen einzelner 
Vereine ſowie kurze Anſprachen der Br. Riftau- 
Bromberg und Buchholz⸗Graudenz füllten die 
Zeit ſo aus, daß zum Schluß geſchritten wer⸗ 
den mußte, ehe das aufgeſtellte Programm be⸗ 
endet war. Recht eindrucksvoll war dann noch 
ein Geſang der vereinigten Chöre unter Lei⸗ 
tung des lieben Br. Polinski, ſowie die herz⸗ 


liche Schlußanſprache des lieben Br. Eichhorſt. 


Zur Ehre Gottes und der feiernden Jugend 
bemerkte er, daß mit wenigen Ausnahmen ſich 
die Jugend ſeit vielen Jahren treu zu Chriſto 
und der Gemeinde hält. Dank ſei dem Herrn 
dafür! 

Möchte es doch ein Wunſch aller Jungen 
und Alten werden zu ſprechen: 

Lehre Herr, treu mich ſein, 
Laß mich mein Herz Dir weih'n, 
Dich nur alleine zu lieben, 
Dich nie durch Sünde betrüben. 
Schön muß das Leben dann ſein, 
Wenn ich nur leb' Dir allein. 

L. Buchholz. 

Moczulki, gm. Lucnnöw. Sonntag, der 
7. September war für uns in Moczulki ein 
ganz beſonderer Segenstag. 

1. Wir durften durch Gottes Gnade ge⸗ 
meinſam unſerm Schöpfer Ehre, Lob und 
Dank bringen für das Gedeihen der Früchte unſeres 
Landes. Ach, wie hat doch der liebe Gott un⸗ 
ſer Land beſchützt! Sturm, Gewitter und Ha⸗ 
gelwolken find herauf gezogen, denen manches 
Menſchenkind bangend und zagend entgegen 
ſchaute, aber Gott hat es gewendet und wir haben 
Brots die Fülle. 

Nicht aber nur das war die ganze Freude, 
ſie war 

2. daß 8 Seelen an 
von Br. Jeske getauft wurden. 


demfelben Tage 
Das iſt ganz 


auch die der 


beſonders Freude für die Kinder Gottes, weil 
wir darin auch das Gedeihen der Saat unſeres 
Heilandes ſehen. Die Seelen waren alle 
gläubig geworden und begehrten getauft zu 
werden. Aber ganz beſonders freuten wir 
uns über eine Schweſter, deren Mann ein 
großer Gegner war und alle ihre Verſuche, 
ſich taufen zu laſſen, hinderte. Wir ſehen 
daraus wie der Herr über dem Samen Seines 
Wortes wacht und ihn zu Seiner Zeit doch 
aufgehen und herrliche Früchte tragen läßt. 
Aber wir ſehen auch, wie wunderbar Gott be⸗ 
wahren und erhalten kann alle, die Ihm ver⸗ 
trauen. 

Zu dem Feſte folgten der Einladung viele 
unferer Geſchwiſter und Freunde von nah und 


fern, ſo daß eine große Verſammlung zuſam⸗ 
menkam, zu welcher einige Brüder Gottes 
Wort reden durften. Nach der Vormittags⸗ 


verſammlung folgte die Taufe im Fluß. Bei 
der Taufe ſprach Br. Kusmaul über Matth. 
21, 25 und führte aus, woher die Taufe des 
Johannes war. Nachmittag ermahnte Br. 
Kusmaul mit 1. Kor. 15, 58, feſt und unbe⸗ 
weglich zu bleiben und zuzunehmen im Werke 
des Herrn, worauf durch Br. Jeske die Ein⸗ 
ſegnung und die Leitung der Feier des Abend⸗ 
mahls folgte. 
K. Gajzler. 


Uochenrundſchau 


Die Moskauer Regierung hat anläßlich des 
Beſuches des deutſchen Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ 
eine ſpezielle Zeppelin⸗Brief marke herausgegeben, 
die gleichzeitig als Propagandamittel für den 
Bau ruſſiſcher Luftſchiffe dienen ſoll. 

Im chineſiſchen Bürgerkrieg iſt eine über⸗ 
raſchende Wendung eingetreten. Der Macht⸗ 
haber der Mandſchurei iſt mit ungefähr 10,000 
Mann in der Stadt Tientſin eingetroffen, die 
bisher von den nordchineſiſchen Aufſtändiſchen 
beſetzt war. Man rechnet damit, daß die 
mandſchuriſchen Streitkräfte Peking nehmen 
werden, wo von den Nordtruppen kürzlich eine 
Gegenregierung gebildet wurde. Die Mitglie⸗ 
der dieſer Gegenregierung haben Peking bereits 
verlaſſen und ſind in die Provinz Schanſi ge⸗ 
flüchtet. Der Einzug der mandſchuriſchen 
Truppen in das Gebiet der Nordregierung hat 
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fie deshalb überrafcht, weil der Machthaber der 


Mandſchurei erſt vor Kurzem erklärt hatte, 
daß er zwiſchen der Pekinger Regierung und 
der Zentralregierung in Nanking vermitteln 
und vorerſt nicht in den Kampf 
wolle. 2 


In Chile iſt eine Revolution ausgebrochen. 
Der Mittelpunkt der Aufſtandsbewegung iſt die 
Stadt Conception in Südchile, wo die geſamte 
Garniſon in den Aufſtand trat. Der Militär⸗ 
aufſtand ſteht unter der Führung mehrerer 
chileniſcher Offiziere, die aus ihrer Verbannung 
in Argentinien mit einem amerikaniſchen Fok⸗ 
kerflugzeug heimlich nach Conception geflohen 
waren. Die Truppen in Santiago und Val⸗ 
paraiſo, die von der Aufſtandsbewegung noch 
nicht ergriffen ſind, dürfen ihre Kaſernen nicht 
verlaſſen. Die Stadt Conception und ihre 
Umgebung ſollen ſich bereits faſt in den Hän⸗ 
den der Aufſtändiſchen befinden. 


Aus Parks wird gemeldet, daß in Grenoble 
ein Bergrutſch ſtattgefunden habe. Gewaltige 
Felſenmaſſen löſten ſich aus unbekannter Ur⸗ 
ſache und ſtürzten ins Tal, wobei ſie 6 Arbei⸗ 
ter unter ſich begruben. 


Aeber der Nordſee hat ein orkanartiger 
Sturm gewütet, der ſich auch über den Aermel⸗ 
kanal ausbreitete und einen Sachſchaden 
angerichtet, der nach Millionen zu beziffern iſt. 
Bis jetzt zählt man nicht weniger als 30 To⸗ 
desopfer und eine große Anzahl von Verletzten. 
Man befürchtet jedoch, daß die Zahl der Toten 
noch erheblich höher ſein wird, da eine Reihe von 
Fiſcherbooten bisher noch nicht eingelaufen iſt 
und man auch keine Nachrichten über ihren 
Verbleib hat. Die Marinebehörden haben in⸗ 
zwiſchen Torpedoboote zur Hilfeleiſtung aus⸗ 
geſandt. 


Nach Moskauer Meldungen ſind 48 Mit⸗ 
glieder der kürzlich aufgedeckten ſowjetfeindlichen 
Organiſation unter Führung des ehemaligen 
Generalmajors Rjaſanzew von der O. G. P. U. 
zum Tode verurteilt worden. Auch auf dem 
Gebiete der weißruſſiſchen Sowjetrepublik ſoll 
eine weitverzweigte Verſchwörung aufgedeckt 
worden fein. Bisher wurden etwa 100 Per⸗ 
ſonen verhuftet, darunter einige Offiziere der 
Minsfer aenifon und Geiſtliche. 


Wydeawea, I Redaktor: A. Knoff Lodz, Smocza 9a 


eingreifen 


In Südrußland wurden in der Nähe von 
Stalinabad durch ein ſchweres Erdbeben ſieben 
Dörfer völlig zerſtört. Vorläufig werden 175 
Tote und über 300 Verletzte als Opfer der 
Krtaſtrophe feſtgeſtellt. Ferner ſind 120 Fa⸗ 
milien obdachlos geworden. Stalinabad iſt die 
Hauptſtadt der ſowjetruſſiſchen Bundesrepublik 
Tadſchikiſtan im aſiatiſchen Südrußland. 


Der älteſte Mann der Welt iſt nach all⸗ 
gemeiner Annahme der Türke Zoro Agha, der 
angeblich 156 Jahre alt ſein ſoll. Zaro Agha, 
der zur Zeit in New York weilt und eine 
eifrige Propaganda gegen Alkohol betreibt, 
wurde auf dem Broadway von einem Kraft 
wagen umgeriſſen und ſo ſchwer verletzt, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Quittungen 


Für den Hausfreund eingegangen: 


Adamow: H. Grams 25. Amerika: J. Tu 
ſchek 2 Dol. Biatyſtok: P. Gorodiszez 5,30. Ca- 
nada: H. Grunert 3 Dol. Katowice: A. Sorem- 
ba 16. Kleczew: E. Ziegler 12. Klödka: J. 
Schmalz 15. Konſtauntynow: Semmler 9. Lefchnor 
P. Buller 5.30. Lodz: O. Rahn 5, Irma Kühn 5. 
Lodz 1: E. Hoffmann 3, M. Kupſch 4.50, Mohr 5, 
David 5, A. Wenske 10. Lodz II: H. Kerner 20. 
Lnfchfowice: M. Heidrich 10. Przybyſtawice: 
O. Beger 15. Rumadnien: K. Leiſten 9. Toma⸗ 
ſzewo: Schiemann für Kohſten 18,80. Trutowo: 
Ferd. Bunkowski 4,50. Wyszogröd: F. Drachen- 
berg 9. Zgierz: A. Schulz 40. Zyrardéw: A. 
Leidner 40. 

Allen lieben Gebern dankt aufs herzlichſte 
die Schriftleitung. 


Für die Soldatenmiſſion eingegangen: 


Siemigtkowo Zl. 20, 
durch Br. R. Schön⸗ 


Aus den Jugendvereinen: 
Lipowek 10, Schwarzbruch 10, 
knecht Poſen⸗Strieſen 50. 

Allen lieben Gebern ein „Vergelts Gott“! um 
weitere Gaben und um Zuſendung der neuen Solda⸗ 
tenadreſſen wird freundlichſt gebeten. 

A. Lach, Kalisz, Majkowska 14. 


Druk: „Kompas” Lodz, Gdanska 130 


